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Nach ie Wahlen. 


Die konſtitutionellen Arbeiten, die dem Volke und feinen politi⸗ 
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eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des daut⸗ 
ſchen R au. 


ſchen Führern zugemuthet werden, überſtürzen ſich. Landtagswahlen, 


eichstagsſitzungen, Kommunalwahlen, Reichstagswahlen, Eröffnung 
des Landtags — dieſe und andere Geſchäfte mit ihren Anſtrengungen 
und Aufregungen haben ſich in den letzten vier Monaten ſo zuſammen⸗ 
gedrängt, daß uns kaum zu einer ruhigen Betrachtung dieſer politi⸗ 
ſchen Vorgänge Zeit bleibt. Ja, nicht nur dies, wir behaupten, daß 
e parlamentariſche Hetzjagd der letzten Monate dem parlamentari⸗ 
ſchen Leben gradezu ſchadet. Wie weit die Arbeiten im Parlament 
runter gelitten haben, mag dahin geſtellt bleiben, ſicher aber iſt, 
ß zu den Vorbereitungen der Wahlen zu wenig Zeit blieb. Außer⸗ 
m find viele Leute durch das wiederholte Wählen ermüdet, bei 
den Vorbereitungen fehlte es zum Theil an Arbeitern und „Ein⸗ 
itſchern,“ den Leitern der Wahlbewegung fiel daher eine ungemeine 
ſchwere Aufgabe zu, um nicht hinter den Erfolgen der früheren Wahl 
zurückzubleiben. 
Von dieſer Unguſt der Zeitumſtände haben unsere Gegner, die 


Ultramontanen, Polen und Sozialdemokraten nicht nur nicht zu leiden 


gehabt, im Gegentheil wurden fie dadurch theilweiſe begünſtigt. Die 
ozialdemokraten und die Polen kümmern ſich herzlich wenig um die 
geſetzgeberiſchen Arbeiten im Parlament und ſie haben daher ungeach⸗ 
t der Verbandlungen im Reichstage ihre Agitationen fortſetzen 
unen, wobei die Sozialdemokraten die den Reichstagsmitgliedern 
ertheilten Eiſenbahn⸗Freikarten benützten. In einem anderen Sinne 
Künftig geftellt waren die Ultramontanen, die ohnehin einen feſt ge⸗ 
chloſſenen Anhängerkreis für ſich haben und vermöge ihrer natürlichen 
rganiſation in der Geiſtlichkeit ebenſo geränſchlos wie ſicher ihre 
orbereitungen treffen. Mit alleiniger Ausnahme der großen Städte, 
wo ſie unter gleichen Bedingungen zu kämpfen hat, iſt in den kleineren 
tädten und auf dem platten Lande das Hervortreten einer Wahl⸗ 
ewegung für dieſe Partei kaum mehr als Luxus, bemerkt die „Berl. 
ut. Korr.“ mit Recht. Die übrigen Parteien dagegen, welche mit 
ibrer ganzen Theilnahme auf die ſchwierigen Arbeiten des Reichstags 
gerichtet waren, haben eben nur dieſe kurze Friſt für die Vorberei⸗ 
ug der Wahlen behalten, die zwiſchen dem Schluſſe der Reichstags⸗ 

A ſeſſton und dem Wahltage lag. Schon nach dem natürlichen Geſetze 


mußte eine gefteigerte Intenfität der Bewegung den Mangel einer 
gr Zeit nach längeren Einwirkung erſetzen. Indeſſen fehlte eben 
j eſe 


unter dieſen Umſtänden von der Fortſchrittspartei ein klu⸗ 


t⸗ ger Zug der Taktik war, den Nationalliberalen die Fehde anzukündi⸗ 
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gen und dieſe bei den Wahlen zur Gegenwehr herauszufordern, wollen 


| Wir Heut nicht unterſuchen, da ſich noch nicht aburtheilen läßt, in wie 


weit die Streitigkeiten der beiden liberalen Fraktionen eine Vergeu⸗ 
dung der Volkskräfte oder ein Mittel der Erregung war, um die Li⸗ 
ralen aller Schattirungen zahlreicher denn ſonſt zur Wahlurne her⸗ 
zuführen. Die Führer der Fortſchrittspartei wollen natürlich nur das 


Letztere gelten laſſen, und für einzelne Wahlkreiſe haben fie vielleicht Recht, 


deſſen wo es ſicher war, daß der nationalliberale oder der fortſchritt⸗ 


ie 1 . 
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eine nochmalige Wahl für einen Luxus, welchen die Fortſchrittspartei 
unter den heutigen Verhältniſſen dem Lande nicht hätte aufnöthigen 
ſollen. In Breslau ſteht ein Nationalliberaler und ein Fortſchritts⸗ 
mann zur engeren Wahl, vermuthlich werden auch beide durchkom⸗ 
men, da zweifellos die beiden liberalen Parteien ſich bei der Stichwahl 
unterſtützen werden. Doch dieſes Reſultat hätten die Wähler Bres⸗ 


| Aaurg auch ſchon in der erſten Wahl erreichen können, wenn die 


»Entichiedenen“ auf das Verlangen der Nationalliberalen eingegangen 
ären, einen nationalliberalen und einen fortſchrittlichen Kandidaten 


aufzustellen. Aehnlich in Königsberg. Dort wird allerdings der fort⸗ 


ſchrittliche Kandidat ſiegen, indeſſen er hätte ſchon bei der erſten Wahl 
durchkommen können, wenn nicht die Nationalliberalen gezwungen 
worden wären, einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, welcher jetzt mit 

die engere Wahl kommt. In Dresden links der Elbe iſt der Fort» 
ſchrittsmann Minkwitz verdrängt worden, ein Nationalliberaler, der 
von den Fortſchrittlern beſeitigt werden ſollte, ringt dort mit einem 
ſozialiſtiſchen Kandidaten um das Wort. Und Leipzig, welches die 


N Fortſchrittsführer in Sturm genommen zu haben ſich rühmten, hat 


he ae 2-2 


ebenſo nationalliberal gewählt wie immer, ja ſogar mit noch ſtärkerer 
Majorität als ſonſt. Auch gegen Dortmund und Lennep⸗ 
Mettmann haben die Herren vom Fortſchritt nichts auszurichten 
dermodt. In Magdeburg ſcheint allerdings die nationalliberale 
Uebermacht ſtark ins Schwanken gekommen zu ſein, aber doch iſt es 
auch dort nicht der fortſchrittliche, ſondern der ſozialiſtiſche Kandidat, 
der mit dem Nationalliberalen in die engere Wahl kommt. Danzig 
bat ebenfalls, wenn ſchon feine nationalliberale Majorität ſich vermin⸗ 
dert hat, der Fortſchrittspartei kein Terrain abgetreten, vielmehr iſt 
es dort einem Ultramontanen gelungen, mit dem nationalliberalen 
Kandidaten in die engere Wahl einzutreten. 

Welche günſtigen Folgen man aber auch in dem Streit zwiſchen 
den ventſchiedenen“ und gemäßigten Liberalen entdecken mag, jedenfalls 
iſt es ein Fehler, wenn man dieſe unglückliche Fehde auch in die Pro⸗ 
vin Poſen importirt; und deßhalb bedauern wir den Vorgang in 
Bromberg, wo ein Fortſchrittsmann und ein Nationalliberaler in die 
engere Wahl kommen. Wir Deutſchen hier zu Lande müſſen mit den 
vorhandenen Volkskraften etwas ſparſamer umgehen als fie in Agita⸗ 
tionen zwiſchen Liberalen und Liberalen verzetteln. In unſerer Pro⸗ 
vinz, wo die Deutſchen von 15 Wahlkreiſen nur etwa ein Drittel be⸗ 

Ken, und von dieſem Drittel kaum die Hälfte liberale Abge⸗ 


ordnete entf endet, 


intenſiverere Thätigkeit in Folge einer gewiſſen Ermattung. 
Ob es 
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haben wir andere Feinde zu bekämpfen, als die 
Liberalen der anderen Fraktion. Glücklicher Weiſe iſt dieſe 
Erſcheinung nur im Wahlkreiſe Bromberg hervorgetreten, und wir 
Hier uns heute, die unerquicklichen Zänkereien der Fortichrittler und 

ationalliberalen unſeren Leſern nach Möglichkeit fern gehalten, und 
nicht durch ſchroffe Parteinahme in dieſem wenig verſtändigen Kampfe 
die N unter unſeren deutſchen Landsleuten noch mehr erſchwert 
zu haben. 


Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat eine ſtatiſtiſche Tabelle 
veröffentlicht, betreffend die bei den evangeliſchen Gemeinden der acht 
altländiſchen preußiſchen Provinzen und in Hohenzollern im Jahre 
1875 vorgekommenen Geburten, Taufen, bürgerlichen Ebeſchließun⸗ 
gen und kirchlichen Trauungen, ſowie das numeriſche Verhält⸗ 
niß dieſer kirchlichen Akte zu den bürgerlichen Akten. In der beige⸗ 
benen Erläuterung we e eas zuſammengefaßt, wie 

Br 


A folgt: 


N N: 
ür den Bereich der eb when Landeskirche in den acht ältern 
5175 iſchen Provinzen und in Hohenzollern ergiebt ſich aus den amt⸗ 
ichen ſtatiſtiſchen Er mittelungen, daß im Jahre 1875 von den lebend 
eborenen Kindern im Ganzen 7,39 pCt. in abſoluter Zahl 38,608 lein⸗ 
ſchlleſlich der im erſten Lebensalter verſtorbenen) die Taufe nicht 
empfangen haben und von den bürgerlichen Wessels ves 18,55 
pCt. (in abſoluter Zahl 22,186) in Folge des Wegfalles des Trau⸗ 
zwanges nicht kirchlich eingeſegnet worden find. Hiernach hat ſich 
die kirchliche Indifferenz in weit höherem Grade bezüglich der kirch⸗ 
lichen Trauungen als in Bezug auf die Taufe geltend gemacht. Die 
Betheiligung an der letzteren if in den Provinzen Pommern, Rhein⸗ 
land und Poſen am regſten, in den Provinzen Sachſen und Bran⸗ 
denburg (ohne Berlin) am ſchwächſten geweſen; bezüglich der kirch⸗ 
lichen Trauung hat in den Provinzen Rheinland, Weſtfalen und 
Poſen das günfigfte Verhältniß, in den Provinzen Brandenburg 
(ohne Berlin) und Sachſen das ungitnftafte obgewaltet. Branden⸗ 
burg und Sachſen treten ſonach als diejenigen hervor, welche in 
Bie auf beide kirchliche Akte den übrigen Provinzen nachſtehen. 
Die Verhältniſſe in den größeren Städten haben nach dem vorhande⸗ 
nen Material für jetzt nur bei einigen ermittelt werden können. In⸗ 
deß geht aus den desfallſigen Ermittelungen hervor, daß mit wenigen 
Ausnahmen die Betheiligung 
heblich geringere iſt, und daß in einigen der größten Städte, nament⸗ 
lich in Magdeburg, Stettin und vor Allem in Berlin die Ver⸗ 
der kirchlichen Pflichten die weiteſte Ausdehnung gewon⸗ 
nen bat: für Berlin muß als feſtgeſtellte Thatſache angeſehen werden, 
daß im Zählungsjahre jedes vierte ind ungetauft 
geblieben iſt und beinahe % ſämmtlicher bürgerlicher Eheſchließungen 
die Weihe der Kirche nicht empfangen haben. 


abſäumun 


Die ſozialdemokratiſche „Berl. Freie Preſſe“ triumpbirt 


natürlich nicht wenig über den Sieg ihrer Partei. Das könnte man 


in Anbetracht der Umſtände natürlich finden, aber das Blatt be⸗ 
dankt ſich auch bei dem berliner Volke, welches den Iſozialdemokrati⸗ 
ſchen Beſtrebungen die Weide gegeben haben ſoll und das iſt min⸗ 
deſtens — unverfroren. Der Artikel lautet: 

Der Sieg iſt unſer! Wir ſagen es mit Stolz, aber nicht mit dem 
prahleriſchen Stolze, welcher ſich freut, da geſiegt zu haben, wo er 
unterliegen konnte, fondern mit dem Selbſtbewußtſein, den Sieg kei⸗ 
nem Zufalle, ſondern einer guten Sache verdankt zu haben. Wir 
wußten, daß wir bei der Wahl ſiegen würden; — wir mußten Degen 
Die berliner Bürgerſchaft — ſo angekrankt ihre politiſch⸗ſozialen An⸗ 
Kaaungen in manchen Kreiſen find — fie konnte in ihrer denkenden 

ajorität bei der Wahlurne kein anderes Votum abgeben, als fie es 
gethan hat, nämlich für unfere, für die ſozialiſtiſchen Kandidaten und 
damit für den Sozialismus ſelbſt. Freilich! Wenn man die furcht⸗ 
bare Korruption bedenkt, welche eine ſervile und intereſſirte Preſſe im 
berliner Volke ſeit Jahren nährt, fo konnte unſer Sieg überraſchen; 
aber wir haben trotzdem nie den Glauben an den gefunden Kern Ber⸗ 
lins aufgegeben und, wie die Wahlen in eklatanter Weiſe dargethan 
2 — wir haben uns nicht getäuſcht. Dank dem berliner Volke! Es 
at unſer Wort, „es wäre eine Schande, wenn Berlin mit der bisher 
in der Politik verrſchenden Richtung nicht bräche“, wahr gemacht; wir 
55 mit dieſer Genugthuung zufrieden. Unſer Sieg ermuntert zur 
erneren Thätigkeit. Unſer Prinzip hat in Berlin einen Si rag 
gem, von welchem die ganze Welt Notiz nehmen wird. Der Sieg des 
ozialismus in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches, in der Metro⸗ 
pole eines militariftiihen Staates ift eine fo bedeutſame Thatſache, 
daß ſich ihre Helden für den Augenblick gar nicht abſehen laſſen In 
jedem Falle aber ſind ſie ein Triumph unſerer Sache. Mit unſerem 
Gegner abzurechnen, iſt hier nicht der Ort; wir wollen nur nochmals 
dem berliner Volke unſeren Dank dafür ausſprechen, daß es durch 
ſeine Abſtimmung vom 10. Januar unſeren Beſtrebungen die Br 
gegeben hat. In dieſem Sinne werden wir auch ferner für daſſelbe 
und mit demſelben arbeiten. 

Die Erfolge der Sozialdemokraten haben offenbar auch in Regie⸗ 
rungskreiſen große Aufmerkſamkeit erregt. Unſer berliner A Korre⸗ 
ſpondent ſchreibt: 

Im Vordergrunde der politiſchen Erwägungen ſteht ſelbſtverſtänd⸗ 
lich der Sieg der Sozialdemokratie bei den Wahlen, eine 
ebenſo ſehr für die monarchiſche N des Staats als für die 
wahrhaft freiheitlichen Inſtitutionen gleich bedrohliche Erſcheinung. Mit 
vollem Recht führt die „Nat Ztg. aus, daß es gilt, alle ſtaatserhal⸗ 
tenden Kräfte zu ſammeln. Auch in Regierungskreiſen iſt man der 
Anſicht, daß die bisherigen Parteien ſich überlebt haben und neue ſich 
bilden müſſen. Dieſe Anſicht iſt ſchon ſeit längerer Zeit in gemäßigten 
Organen vertreten worden und in ähnlichem Sinne baben die Organe 
in Hamburg und Bremen auf die Bevölkerung dieſer Städte einge⸗ 
wirkt, was wohl vorzugsweiſe die Niederlage der dortigen Sozial⸗Be⸗ 
mokraten bei den Wahlen herbeigeführt hat. 

Der oben erwähnte Artikel der „Nat. Z.“ trägt die Ueberſchrift: 
„Eine Bürgerliga für Berlin“ und lautet wie 1 

Ein neuer friſcher Zug geht jetzt durch das berliner Bürgerthum. 
Ueberall erklärt man 15 efnloflen, bei den hg Stich⸗ 
wahlen Hand anzulegen, um die Parteiverhältniſſe in Berlin endlich 
wieder auf geſunde e zu ſtellen: man will helfen die 05 
Kolonnen zu bilden, welche den ſozialdemokratiſchen Anſturm al 8 
drängen werden und müſſen. Es gilt, ſich allenthalben in 55 er 
Weiſe klar zu werden, daß nicht weitere Trennung, ſondern 


in den größeren Städten eine er⸗ 
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} g 5 des igen Bürgerthu 
die Loſung ſein muß. Darüber aber iſt kein Zweifel, daß dieſe Ver⸗ 
einigung nicht möglich iſt auf dem Boden eines arteitreibens, das 
in entſcheidender Stunde in Verfolgung Ra. er Ko⸗ 
terieintereſſen den Streit in die liberale! ablerſchaft mut h⸗ 
willig hineinwarf, eines Treibens, welches mit der großen 
deutſchen Juſtizreform nichts beſſeres zu beginnen wußte, als ſie zu 
einem Parteimanöver auszubeuten. Nicht auf dem Boden grundfätz⸗ 
licher Verſtimmtheit und Nörgelei kann ſich die liberale 8 auf⸗ 
bauen. Ihr Ziel kann nur der verſtändige Ausbau des Beſtehenden, 
in Anerkennung der groben Errungenschaften der letzten Jahre be⸗ 
ſtehen. Jenes fortwährende griesgrämige Regenwetter, jenes ewige 
Tadeln und Nörgeln, welches die Fortſchrittspartei in ihren Rednern 
und Organen zur Erſcheinung brachte, iſt nach unten durchge⸗ 
fidert, bat Tauſende uhferem Staatsleben innerlich entfremdet. 
Wollen wir die Bevölkerung zu einem freudigen Mitthun wieder 
beranbringen, fo gilt es zuerſt zu brechen mit der Kligue der unde⸗ 
dingten Verneinung, mit den Unternehmern des allgemeinen Mißver⸗ 


nächſter Aneinanderſchluß des Bi 


e So iſt der Boden gewieſen und gezeichnet, auf dem ſich das 


erliner Bürgerthum zuſammenfinden kann. A , b 
3 erwarte ah eginn ſeiner Organiſation 

eine Parole von irgendeiner Seite. Selbſtän dig 

ilt es von allen Seiten hervorzutreten. Möge ſich Jeder, der es mit 
Freiheit und Staatsordnung ernſt meint, der zum Widerſtand gegen 
die Sozialdemokratie und ihre Brückenſchläger bereit iſt, mit ſeinen 
Bekannten und Freunden zu einer Gruppe vereinigen. Weitere Ver⸗ 
einigungspunkte werden ſich dann ſchnell ergeben. Von Unten auf 
muß ſich die neue freiſinnige Organiſation der Hauptſtadt 9 
Eine neue freifinnige Liga wird ſich fo bilden und der 10. Januar 
wird ein Tag der Beſtürzung und Selbſtumkehr, aber auch der Be⸗ 
ginn einer neuen Zeit für die Reichshauptſtadt geworden ſein. 

Der Gedanke die freiſinnigen Elemente des Bürgerthums gegen 
den Anſturm der Sozialdemokraten zu ſammeln iſt gewiß ſehr ver⸗ 
nünftig, ob es aber in Berlin ohne die Hilfe der Fort⸗ 
ſchrittspartei gelingen wird, gegen die Sozialdemokraten zu 
ſiegen, möchten wir bezweifeln; und die „Nat 3.“ ſcheint dieſe Schwäche 
ſelbſt zu fühlen, denn ſonſt würde ſie nicht den ſonderbaren Vorſchlag 
machen, die Bildung der neuen Partei ſolle ſich heimlich vollziehen. 
Die liberalen Parteiführer aller Schattirungen werden vermutblid 
unter anderen Normen ſich einigen, wenn erſt die gegenwärtige Er⸗ 


regung ſich gelegt haben und einer ruhigen Erwägung Platz machen 
wird. 


Sozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete. 


Der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ bringt über die in Berlin theils ge⸗ 
wählten, theils zur engeren Wahl ſtehenden Sozialdemokraten, ſowie 
über den in Leipzig gewählten neuerdings mehrfach genannten „Hof⸗ 
demokraten“ Demmler folgende intereffante Perſonalien 1 

Da iſt zunächſt en geh der Abgeordnete des en 
mit ſeinem vollen Namen Friedrich Wilhelm Fritzſche. Er iſt ſein 
Sate Zigarrenarbeiter und ſteht in feinem zweiundfünfzigſten 

ahre. Fritzſche u. Jeg über all jene Requiſtten, durch welche man 
zu einer populären Perſönlichkeit werden kann: eine kräftige Geſtalt, 
einen großen Bart und eine volltönige Stimme, der es, wenn er vor 
Volksverſammlungen ſpricht, nicht an einem gewiſſen biedern und 
überzeugungstreuen Ausdruck fehlt. Er iſt im Gegenſatz zu ar ar 
feiner Parteigenoſſen Arbeiter und 5 5 7 Arbeiter geweſen. ne 
Rd war eine trübe, er hat die Schule der Noth und der Dürf- 
tigkeit mit einer gewiſſen Gründlichkeit abſolvirt. So iſt er in jun⸗ 

en Jahren auch einmal wegen Diebſtahls beſtraft worden. Al⸗ 

erdings bezog ſich 5 — Vergehen auf etwas Holz oder einige Le⸗ 
bensmittel, die er zu Gunſten ſeiner kranken Mutter entwendet hatte. 
Seine Jugendbildung iſt die dürftigſte geweſen; von ſeinem vierzehn⸗ 
ten bis zu feinem fünfzehnten Jahre beſuchte er die leipziger Armen⸗ 
8 Dann zog er als Handwerksburſch durch die Welt, durch 

eutſchland, die Schweiz und Italien. Als er fo eine Weile im 
Auslande „das Handwerk ett hatte, brach das Jahr 48 über die 
Welt herein, und er zog als Freiſchärler in dem, durch d. d. Tann 

eführten Corps mit nach Schleswig⸗Holſtein. Dort wurde er bei 
Hoptrup leicht verwundet. Die Maiaufſtände des Jahres 48 fanden 
ihn in Dresden, und bei dem Kampfe preußiſcher Truppen und dres⸗ 
dener Revolutionäre wurde er auf en Barrikaden gefangen genom⸗ 
men; ein Jahr lang dauerte die Unterſuchungsbaft, dann wurde er 
durch einen Gnadenakt — zu feiner Gerechtigkeit müſſen wir übrigens 
ſagen, Baan ihn nicht erbeten hatte — in Freiheit geſetzt. Als die 
erſten Anfänge der ſozialiſtiſchen Agitation begannen, war er es, der 
3 mit dem Schubmacher Vahlteich, Ferdinand Laſſalle 
ewog, an die Spitze der ſozialiſtiſchen Bewegung mu treten So war 
er denn mit Laſſalle gemeinſam einer der 7 
deutſchen Arbeitervereins, jener preußiſchen Spialiftenpartei, welche 
den erſten und mächtigſten Auſtoß zu der Bewegung gab, die ſeitdem 
jo koloſſale Vue ach gemacht hat. Als Laſſalle geſtorben war und 
Schweitzer ſeine Nachfolgerſchaft angetreten haute, war Fritzſche ge⸗ 
raume Zeit hindurch Vize⸗Präſident ſenes Vereins, deſſen erfter Leiler 
Schweiger geworden war. Er begründete auch einen 1. Allgemeinen 
deutſchen Bigarrenarbeiter-Berein“, einen Verband, der den ausge⸗ 
ſprochenen Zweck hatte, Lobnberauffetzungen durch organiſirte Arbeiks⸗ 
einftellungen durchzuführen. Im Jabre 1867 wurde Fritzſche wegen 
Beleidigung des Königs von Preußen mit Gefängnißbaft beſtraft. 
Eine Schrift über „Soziale Selbſthilfe,, die er verfaßt bat, bat in 
ſozialiſtiſchen Kreiſen vielen Anklang gefunden. Fritzſche ift nicht mehr 
neu in der parlamentariſchen Karriere. Er gehörte beiſpielsweiſe dem 
Zollparlamente und irren wir nicht, auch dem norddeutſchen eichs⸗ 
tage an. Jahre hindurch hielt er fi indeß in vollkommener Zurück⸗ 
gezogenheit. Mancherlei Vorkommniſſe innerhalb des Allgemeinen 
deutſchen Arbeiter⸗Vereins hatten, wie man weiß, Schweitzer's und 
Fritzſche's Rücktritt zur Folge und wenn wir nicht irren, war letzte⸗ 
rer geraume Zeit bindurch ſogar in das Lager der „Eiſengcher“ a der 
ſozialiſtiſchen Gegenpartei übergegangen. Seit indeß dieſe beiden 
Gruppen der Soſialiſten ſich wieder brüderlich vereinigt haben, gehört 
Kritzſche zu den Füyrern und hauptſächlichen Azitatoren der Sonialdemo⸗ 
kratie und in dieſer Eigenſchaft beehrte man ihn denn als einen ihrer 
älteſten und erften Kämpen“ mit einer Kandidatur in Berlin. 

Wilhelm Hafenclever, der neugewählte Vertreter des 
fen Wahlkreiſes, iſt eine ſehr viel bekanntere Perſönlichkeit, als 
ein Kollege Fritzſche. Er gehört längſt dem deutſchen Reichstag an, 
zwar nicht als Vertreter der Reichshauptſtadt, für die er, wie man 
weiß, auch bereits vor drei Jahren kandidirt bat, ſondern als Abge⸗ 
ordneter für Altona. Haſenclever befindet ſich in ſeinem Nerat 
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gen Verkehr unterhielt. 


Jahre und iſt Präſident des e Deutſchen Arbeitervereins, 
ſonſt auch Redakteur einer Anzahl ſozialdemokratiſcher Blätter. Uebri⸗ 
ens iſt Haſenclever nicht neu in der journaliſtiſchen Karridre; er 
bat here vor 15 Jahren in Hagen ein demokratiſches Blatt von 
onaliſtiſcher Färbung berausgegeben. Er hat eine weſentlich größere 
Schulbildung genoſſen, als Fritzſche, er beſuchte wer das 
Gymnaſium feiner Geburtsſtadt Arnsberg. Sein Vater war, fo viel 
wir wiſſen, Beſitzer einer Gerberei und er ſelber wurde dann auch 
zum Lohgerber beſtimmt. Als ſolcher wanderte er als Handwerks⸗ 
durſch durch Deutſchland und Norditalien, bis er der Lohe und des 
Leders jatt wurde und ſtatt ſeines bisherigen ledernen Berufes zur 
8 ariff um, wie oben erwähnt, unter die Journaliſten zu gehen. 
päter wurde er zuerſt Kaſſirer, dann Sekretär, ſchließlich Präſident 
des Allgemeinen Arbeitervereins. Seit dem Jahre 1867 gebört er be⸗ 
reits dem Norddeutſchen, reſpektive dem deutſchen Parlament an. Wie 
man weiß, eee ſich Herr Haſenclever in ſeinen Mußeſtunden 
auch mit lyriſcher Dichterei Nach den Wahlerfolgen ſeiner Partei 
75 5 wir ihn als Agitator höher ſchätzen zu dürfen, denn als 
vriker. 

Von den beiden anderen Kandidaten, welche in Berlin einſtweilen 
u engeren Wahl fleyen, läßt ſich nur weni jagen. Herr Rackow 

at ſich Sporen für das politiſche Leben als Expedient des „Neuen 
Sozialdemokraten“ erworben. In „Volksverſammlungen“ und bei den 
Vereinigungen der Partei genießt er als Redner eines gewiſſen 
Rufes. Das Gleiche gilt von dem Schriftſetzer Baumann, der 
bekanntlich im zweiten Wahlkreis 4500 Stimmen für ſich errungen 
vat. Er handhabt die bekannten Schlagworte der Sozialdemokratie 
mit einer Virtuoſität — voila tout. 

Im Allgemeinen wird man jedenfalls geneigt ſein, die Kräfte, 
welche die Sozialdomokraten in das parlamentariſche Gefecht führen 
können, in ungerechtfertigter Weiſe zu unterſchätzen. Zu ihren neuen 
Vertretern iſt einer hinzugekommen, der jedenfalls ein beſonderes In⸗ 
tereſſe beanſpruchen darf. — Es iſt dies — ein früherer Hofbau⸗ 
rath, ein bedeutender und in feinen Fachkreiſen im In⸗ und Aus⸗ 
lande ſehr geſchätzter Architekt von hoher Bildung und bedeutendem 
Rufe. Wir meinen den im leipziger Land⸗Wahlkreiſe mit 5300 Stim⸗ 
men gewählten Hofbaurath G. A. Demmler aus Schwerin in 
Mecklenburg. Der Genannte iſt einer der begabteſten und tüchtigſten 
Schüler Schinkel's. Was in ſeinem Heimathland Mecklenburg unter 
der kurzen, aber glänzenden und namentlich auf künſtleriſchem Gebiete 
äußerſt ſchöpferiſchen Herrſchaft des verſtorbenen Großherzogs Paul 
Friedrich, Vaters des 140 regierenden Großherzogs und Schwagers 
unſeres Kaiſers, an Kunſtbauten vollendet oder begonnen wurde, das 
iſt ausnahmslos von Demmler entworfen und ausgeführt. Der Plan 
des ſchweriner Schloſſes, das vielleicht die prächtigſte Fürſtenreſidenz 
Deutſchlands genannt werden darf, iſt von ihm entworfen, der Bau 
deſſelben, ſo lange er noch im Staatsdienſt war, von ihm geleitet. 
Ebenſo dankt Schwerin ihm das Theater, den Marſtall, eine Reihe 
anderer Gebäude und vor Allem den genialen Stadterweiterungsplan, 
durch welchen Schwerin zu einer unſerer ſchönſten Städte geworden. 
Die Thätigkeit Demmler's, dem eine außerordentliche Arbeitskraft 
eignet und der durch ein faſt freundſchaftliches Verhältniß zum Groß⸗ 
herzoge Paul Friedrich glauben durfte, alle feine künſtleriſchen Pläne 
einen nach dem anderen in Mecklenburg verwirklichen zu können, be⸗ 
ſchränkte ſich indeſſen keineswegs auf die Hauplſtadt Schwerin, wohin 
Paul Friedrich auch ſeine Reſidenz von dem durch ſeine Vorgänger 
bevorzugten Ludwigsluſt verlegt hatte, ſondern dehnte ſich auf das 

anze Land aus: eine ganze Reihe von Städten und Ortſchaften be⸗ 
en aus jener Periode — Ende der dreißiger und Anfangs der vier⸗ 
ziger Jahre — mehr oder minder monumentale und durchweg künſtle⸗ 
kiſch ſchöne Bauten, die von dem Hofbaurath Demmler, der damals 

r ſeine Perſon ein Arbeitsfeld beſaß, welches jetzt unter drei ver⸗ 
chiedene höhere Beamte vertheilt iſt, entworfen und zur Ausführung 
gebrannt worden. Nach dem vorzeitigen Tode Paul Friedrich's, mit 
er Thronbeſteigung des jetzigen Großherzogs und der 48er Bewegung 
begann ein entſcheidender Wendepunkt in Demmler's Leben. Liberale 
Neigungen und eine ſehr ausgeprägte Oppoſitionsluſt, welche einen 


hervor ſtechenden Zug feines, Charakters ausmacht, führten zu feinem 
Austritte aus dem Staatsdienſte. i 
er aus und ging ins Ausland. In Paris kam er in die 
Außerſten Republ 


Die ihm angebotene Penſion ſchlug 
: „Kreiſe der 
ikaner und fpäteren unverſöhnlichen Feinden Louis 
Napoleons; ihr Verkehr mag auf ſeine politiſchen Anſchauungen nicht 
ohne Einfluß geblieben fein. Nach mehrjährigem Aufenthalte in der 
Seinebauptſtadt ging Demmler nach London, wo er nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Staatsſtreich mit franzöſiſchen und deutſchen Flüchtlingen re⸗ 
Später nach langer Abweſenheit wieder in 
die Heimath zurückgekehrt, widmete er ſich mit großer Hingabe „na⸗ 
mentlich den kommunalen Jutereſſen Schwerins, um die er ſich we⸗ 
ſentlich verdient gemacht hat. Dann aber iſt er — unter die Sozial⸗ 
demokraten gegangen und jo bietet er denn das ſeltſame Beiſpiel, daß 


der intime Sea eines Großherzogs woch als Siebziger unter den 


Abgeordneten der Sozialiſten ſeinen Platz im Parlament einnehmen 
wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Januar. Die Eröffnung des Land⸗ 
tags hat heute in der bergebrachten feierlichen Weiſe ſtattgefunden, 
war aber entſprechend der Seſſion nur von kurzer Dauer. Die 
Thronrede ſollte und konnte nichts Anderes fein, als eine Begrüßung 
des Landtags durch den König bei Beginn einer neuen Legislatur. 
Unter den vorzulegenden Geſetzen iſt keins, deſſen in der Eröffnungs⸗ 
rede beſonders Erwähnung gethan wäre. Nur die Umwandlung des 
Zeughauſes wird genannt, um den perſönlichen Antheil des Königs 
an dem Denkmal des Kriegsruhms darzuthun. Der Reichskanzler hat 
ebenſo wie vor drei Jahren auch diesmal wieder eine ftatiftifhe 
Aufnahme über die Wahlergebniſſe angeordnet. In 
Folge deſſen bat der Miniſter des Junern ein Schema für die Aus⸗ 
führung der Anordnung verſendet, das von dem nach den vorigen 
Wahlen angewendeten inſofern abweicht, daß jetzt auch die Wahlen 
(ob außerordentliche, ob Stichwahl oder Nachwahl) unterſchieden 
werden und daß bei jeder Wahl ſämmtliche Kandidaten, auf welche 
ſich wenigſtens 26 Stimmen vereinigt haben, namentlich aufgeführt 


werden ſollen. 


Berlin, 12. Januar. Das Ergebniß der Reichstags⸗ 
wahlen läßt ſich noch durchaus nicht überſehen. Aus den Landbe⸗ 
ürken liegen bis jetzt nur ſpärliche Nachrichten vor. Es läßt ſich 
daher weder ein Rückſchluß auf die Stärke der ultramontanen Partei 
noch ein Rückſchluß auf die Stärke der konſervativen Parteien ziehen. 
Die vorliegenden Wahlnachrichten beſchränken ſich durchweg auf die 
Städte und die umliegenden Ortſchaften bei denſelben. Mit den bis 
jetzt vorliegenden Nachrichten hat die Regierung am Wenigſten Ur⸗ 
ſache zufrieden zu ſein. Eine Verſtärkung der Mehrheit, welche das 


Kompromiß über die Juſtizgeſetze ermöglichte, iſt noch nirgens hervor⸗ 


getreten; eher dürfte das Gegentheil der Fall fein. Der hervorſte⸗ 
hende Zug der diesmaligen Wahlergebniſſe iſt das Anwachſen der 
Sozialdemokratie. Das Wachſen der Sozialdemokratie zeigt ſich in 
ſämmtlichen Wahlkreiſen, gleichgültig ob dieſelben bisher fortſchrittlich, 
uationalliberal, konſervativ oder ultramontan vertreten waren. Ger 
wiß wäre ohne die ſeit drei Jahren planmäßig mit der größten Rüh⸗ 
rigkeit Seitens der Sozialdemokraten betriebenen Vorbereitung dieſer 
Wahlen ſolches Ergebniß nicht erzielt worden. Andererſeits hätte 
dieſe Agitation ohne innere Gründe einen ſolchen fruchtbaren Boden 
nicht finden können. Die demagogiſche Ausnützung der augenblickli⸗ 


chen mißlichen Erwerbsverhältniſſe von konfervativer, ultramontaner 
und ſozialdemokratiſcher Seite behufs Anklage gegen die beſtehende 
Geſetzgebung iſt zuletzt den Sozialde aokraten zu Gute gekommen, 


welche mit der beſtehenden wirthſchaftlichen Ordnung am gründlichſten 


aufzuräumen verſprechen. Die liberalen Parteien haben gegen die 
ſozialdemokratiſchen Agitationen eine entſprechende Widerſtandskraft 
ebenſowenig entfaltet wie bisher gegen die ultramontanen Agitationen. 
Das liberale Wahlintereſſe hat weder die Stärke eines konfeſſionellen 
Intereſſes noch eines wirthſchaftlichen Klaſſenintereſſes, ſondern iſt 
vorwiegend politiſcher Natur. In dem Maße als dieſes politiſche In⸗ 
tereſſe durch ungenügende parlamentariſche Erfolge oder Mißerfolge 
abgeſchwächt wird, der Willen der Regierung zur Geltung gelangt, 
trotz überwiegender Mehrheiten im Reichstage, ſtumpft ſich gerade bei 
den politiſchen Parteien die Luſt und der Eifer für das Wählen ab. 
Ohne wirkliche parlamentariſche Regierung kann darum das gleiche 
Wahlrecht die erwarteten Früchte nicht tragen. Die Siege der So⸗ 
nialdemokraten find nicht zum Geringſten auf Koſten der Forſchritts⸗ 
partei erfochten, weil die Fortſchrittspartei bisher viele großen für die 
ſozialdemokratiſchen Agitatoren beſonders günſtigen Städte vertreten 


‚bat. In Berlin werden die beiden von den Sozialdemokraten erober⸗ 


ten Wahlkreiſe vorzugsweiſe von Arbeitern bewohnt; nur der 4. Wahl⸗ 
kreis iſt darunter durch mangelhafte Rührigkeit verloren gegangen. 
Dagegen ſind die engeren Wahlen in 3 anderen berliner Bezirken le⸗ 
diglich die Folge der vollkommenen Vernachläſſiguug jeder Organiſa⸗ 
tion und Agitation von fortſchrittlicher Seite. Beiſpielsweiſe hat feit 
Neujahr in Berlin keine einzige fortſchrittliche Verſammlung ſtattge⸗ 
funden, in keinem einzigen dieſer Wahlkreiſe beſtand auch nur ein ein⸗ 
ziges ſtändiges Wahlbüreau. Auf der andern Seite wurden in allen 
Büreaus ſämmtliche Beamte zur Wahl für Forckenbeck entboten. Die 
Fortſchrittspartei iſt dergeſtalt bei den Wahlen in ein Kreuzfeuer von 
zwei Seiten, von ſozialdemokratiſcher und von konſervativ national⸗ 
liberaler Seite gerathen und hat darunter als Mittelpartei verlieren 
müſſen. Die Zahl der im geſammten Lande abgegebenen fortſchritt⸗ 
lichen Stimmen iſt dagegen viel erheblicher als vor 3 Jahren. An⸗ 
ſehnliche fortſchrittliche Minderheiten treten in Kreiſen hervor, wo bis⸗ 
her gar keine Stimmen für die Fortſchrittspartei abgegeben waren. 
Viele neuen Parteikadres, mit denen andre Parteien zu rechnen haben 
werden, ſind entſtanden. Ob die parlamentariſche Partei geſchwächt 
aus dem Wahlkampfe bervorgeht, läßt ſich noch nicht überſehen. Für 
ihre parlamentariſche Stellung iſt übrigens weniger ihre eigene als 
die numeriſche Stärke der rechts und links von ihr vorhandenen Par⸗ 
teien maßgebend. — Der Abg. Löwe hat die Unmöglichkeit eingeſe⸗ 
hen, Mitglied der Landtagsfraktion der Fortſchrittspartei zu bleiben 
und geſtern ſeinen Austritt angezeigt. Vom Abg. Berger erwartet 
die Fraktion ein Gleiches. 

— Der leidende Zuſtand des Fürſten Bismarck iſt, wie man 
hört, noch nicht gänzlich gehoben, namentlich dauern die Beſchwerden 
beim Geben und Stehen noch fort. Es iſt daher kaum anzunehmen, 
daß der Fürſt an den parlamentariſchen Arbeiten der nächſten Woche 
wird theil nehmen können. Der Kronprinz hat den Reichskanzler in 
letzter Zeit faſt täglich beſucht und längere Zeit mit ihm konferirt. — 
Der älteſte Sohn des Fürſten, Graf Herbert Bismarck, wird dem 
Vernehmen nach als Legationsſekretär an die deutſche Botſchaft zu 
Wien verſetzt. 1 

— Die neulich erwähnte Schmähſchrift des Dr. Rudolph Meyer 
„Politiſche Gründer und die Korruption in Deutſchland“ gipfelt in 
einem maßloſen Angriffe auf den Fürſten Bismarck, der als Trä⸗ 
ger des jetzigen Syſtems nicht nur für die geſammte Politik, ſondern 
auch für die allgemeine finanzielle Nothlage verantwortlich gemacht 
wird. Rudolph Meyer, der vertraute Schützling des Geheimraths 
Wagener, fordert in ſeinem Buche, daß man ſich von dem Fürſten 
Bismarck wenden müſſe, deſſen Vertheidiger er bekanntlich noch vor 
wenigen Jahren war. Die Urſache der Wandelung, bemerkt ein Kor⸗ 
reſpondent, welche mit Herrn Rudolph Meyer und ſeinem Patron 
vorgegangen iſt, verdient aus dem Wuſt von haltloſen Mittheilungen, 
welche in der oben erwähnten Schrift niedergelegt find, umſomehr 
hervorgehoben zu werden, als fie Aufklärung über eine bisher dunkle 
Phaſe des Verbaltens des Fürſten Bismarck zu den Liberalen gewährt. 
Noch im Sommer und Herbſt 1874 ſtand Meyer durch Vermittelung 
Wagener's anſcheinend mit dem Fürſten Reichskanzler in Verbindung. 
Auf den Vorſchlag Bismarck's, den altkonſervativen Herrn v. Blan⸗ 
kenburg zum landwirthſchaftlichen Miniſter zu machen, folgte die Ent⸗ 
ſendung Wagener's im Spezialauftrage des Reichskanzlers zum Kathe⸗ 
derſozialiſten-Kongreß, woſelbſt Meyer als „Sachverſtändiger“ feines 
geheimräthlichen Freundes fungirte. Rodbertus, Profeſſor Wagner 
und Meyer ſtellten darauf im Frühjahre 1875 den Antrag auf Ein⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion zur Unterſtützung der Lage der Landarbeiter, 
eigentlich aber der ganzen wirthſchaftlichen Entwickelung Deutſchlands, 
der die Unterſtützung des Reichskanzlers fand, anſcheinend aber im Ka⸗ 
binet Sr. Majeſtät begraben blieb. Den Verſuchen einer Neubildung 
der konſervativen Partei ſchloſſen ſich Geheimrath Wagener und 
Meyer eifrigſt an. Sie mußten jedoch erleben, daß die von den Gra— 
fen Finkenſtein und Udo Stolberg durch Vermittelung Wagener's mit 
dem Fürſten Bismarck angeknüpften Verhandlungen ſchließlich mit 
Umgehung Wagener's zu Ende geführt wurden. Seit dieſer an⸗ 
ſcheinend tief empfundenen Kränkung Wagener's datirt auch der Groll 
ſeines Schützlings R. Meyer gegen den Reichskanzler, den er bald 
nachher in der „Eiſenbahnzeitung“ und in der „Germania“ zum Ziel⸗ 
punkte gehäſſigſter Angriffe machte. 

— i „N. 3.“ mitgetheilt wird, werden in der Charwoche 
die Prinzen Eh 1 55 tt e a 24. Juli 1860) und Prinz Hein⸗ 
rich (geb. 14. Auguſt 1852), die älteſte Tochter und der zweite Sohn 
des Kronprinzen, ſowie die Prinzeſſin Luiſe (geb. 25 Juli 1860), 
dritte Tochter des Prinzen Friedrich Karl, gemeinſchaftlich eingeſegnet 


werden. 

— Der „Reichsanz.“ publizirt das Geſetz betreffend die Aufnabme 
einer Anleibe für Zwecke der Poſt- und Telegraphenverwal⸗ 
tung vom 3. Januar 1877, wonach der Reichskanzler ermächtigt 
wird, die zur Beſtreitung mehrerer einmaligen Ausgaben der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung für die Zeit vom 1. Januar 1877 bis 
zum 31. März 1877 erforderlichen Geldmittel bis zur Höhe von 
2.000 000 M. im Wege des Kredits flüſſig zu machen und zu dieſem 
Zwecke in dem Nominalbetrage, wie er zur Beſchaffung jener Summe 
erforderlich ſein wird, eine verzinsliche, nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 19. Juni 1868 zu verwaltende Anleihe aufzunehmen und 
Schatzanweiſungen auszugeben. 

— Heute 12. Januar 9% Ubr Vormittags iſt in feinem 74. 
Lebensjabre der in den weiteſten Kreiſen, wie bereits erwähnt, bee 
kannte Geheime Ober⸗Hofbuchdrucker Rudolf Ludwig von Decker 
geſtorben. Er gehörte, wie die „N. Z.“ bervorhebt, zu den thätigrten 
und wichtigſten Förderern der Buchdruckerkunſt ſeit mehr als drei 


offen hervorgegangen. Wiederholt bat er durch Zeitungsuntes 
nehmungen, zuletzt on durch das „Fremdenblatt“, in die Tapestikl 
ratur wirkſam eingegriffen. Auch bei der Verwaltung unſerer Star 
iſt er eine Reihe von Jahren als Stadtverordneter thätig geweſel 
Nicht nur das große umfangreiche ln dem er vorſtand, hat W 
ihm einen hervorragenden Leiter und Führer, auch die Stadt bat \ 
ihm einen ihrer verdienten Mitbürger verloren. 


Königsberg, 10. Jan. Wir leſen in preuß. Blättern: Im ve 
gangenen Herbſte fiel zwiſchen einem hieſigen Brigade-Kommanden 
und dem kommandirenden General eine Szene vor, die damit endet 
daß der General den Exerzirplatz verließ und ſich krank meldete. Y 
dieſen Tagen hatte die Affaire ihren Abſchluß erhalten, daß Generg“ 
v. Brieſen als Brigade-Kommandeur nach Glogau verſetzt iſt. DA 
Kommando der hieſigen 2. Inft.⸗Brigd. bat der bisherige Komma 
deur des 41. Inft.⸗Rgts. Oberſt v. Wegerer erhalten. ' 

Koblenz, 9. Jan. Die „Kobl. Ztg.“ erzählt folgende, der nä“ 
ren Aufklärung bedürftige Geſchichte! Geſtern Morgen kehrten dl 
Offizier in Zivil und ein in der Weißergaſſe wohnende 
Wirtb, Herr W., in aufgeregter Stimmung zuſammen von ein 
Tanzkränzchen heim. Unterwegs fiel es dem Offizier nach einige 
Wechſelreden ein, dem Bürger den Hut einzutreiben. Der Verfll 
des Bürgers, ſich zu revanchiren, wird von dem Offizier mißverftal]f 
den, der ſofort nach Haufe geht, die Uniform anlegt und ſich vo 
einer Wache mehrere Leute mitgeben läßt, mit denen er vor da 
Haus des Herrn W. rückt, ſich gewaltſam hier durch Kolbenſt ohe 
Eingang verſchafft und dann den im Bett liegenden Bürger dur 
Drohungen zwingt, ihm auf die Polizeiwache zu folgen. Hier wi 
Herr W. nach aufgenommenem Protokoll ſofort entlaſſen und de 
Gouvernement von dem Vorfall Anzeige gemacht. i 

Aus dem Reichsland, Anfang Januar, ſchreibt man d 
„M. Z.“: Die vor einigen Tagen vollzogene Ernennung des Reich! 
tagsabgeordneten v. Puttkamer⸗Frauſtadt zum er ſten 
Generaladvokaten von Elſaß⸗Lothringen wird in den M 
theiligten Kreiſen wie in der Preſſe viel beſprochen. Da der grüßt 
Theil der Leſer nicht wiſſen wird, was man unter einem Gererel 
Advokaten zu verſteben hat, fo dürfte es vielleicht nicht unerwünscht 
fein, darüber eine kurze Aufklärung zu geben. Für ganz Elſaß 
Lothringen beſteht ein Appellationsgericht mit dem Sitze in Kolmal 
die Geſchäfte des öffentlichen Miniſteriums (Ober ſtaats as, 
waltſchaft) bei demſelben, die ſehr viel zahlreicher und wichtige! 
find wie z. B. bei den preußiſchen Appellhöfen, werden von dem kal 
ſerlichen Generalprokurator Schneegans wahrgenommen, dem wie 
derum mehrere Gehilfen beigegeben find. Davon trägt der de 
Range nach er ſte den Namen eines „erſten Generaladvokaten 
Demſelben liegt die Vertretung des Generalprokurators bei Dell 
Verhinderung, die Vertretung des öffentlichen Miniſteriums in den 


Zivilſitzungen des Appellhofes, fo wie die Vorbereitung der Landen 


Juſtizgeſetze nebſt wichtigen Juſtizverordnungen und, fo weit erfo 
derlich, deren Vertretung vor dem Landesausſchuß ob. Das He } 
v. Puttkamer für die ihm übertragene Stellung, zumal es jetzt gil, 
die von ihm mitberathenen Juſtizgeſetze in die Praxis einzuführen 
durchaus befähigt iſt, bezweifelt Niemand. Nur wird es einiger 


maßen ſtörend empfunden werden, daß er öfters wegen des Reichs 5 


tages längere Zeit ſeiner hieſigen Thätigkeit entzogen werden wird. 


Großbritannien und Irland. 


Eine Folge der letzten Stürme iſt unter Anderem auch die g 
weſen, daß an den verſchiedenſten Plätzen Telegraphendrä hee 
theils durch Wind, theils durch Schneelaſten niedergeworfen ſin 


Die „Times“ behandelt die Frage, was zu thun ſei, um ſolche weithin 


fühlbare Kalamität zu verhüten. Was London und Städte überbauß 
angehe, meint das Blatt, ſo ſei die Antwort auf jene Frage ſche 
lange gegeben. Sicherheit, Sparſamkeit, Wirkſamkeit und Schönheit 
gefühl verlangen alle, daß Telegraphendrähte gemeinſam mit Gas 
und Waſſerröhren in den Straßen begraben ſein ſollen. Es ſei 
hoffen, daß vor dem nächſten Winter auch die letzten Telegraphen 
drähte von den Dächern verſchwunden ſeien. Auf dem Lande ſei dieß 
Antwort nicht fo leicht. Im Ausland und beſonders in Deutſchland 
werde die Sache genau unterſucht, und man vernehme, daß die that 


ſächlichen Ergebniſſe unterirdiſcher Leitung höchſt ermuthigend ſeien“ 


Klar gelöſt ſei die Frage zwar noch nicht (für Deutſchland dürfte die“ { 
wohl der Fall fein), aber wenn überhaupt, ſo ſcheine jetzt gerade nac 
den Erfahrungen der Sturmfolgen eine Entſcheidung nothwendig. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die nunmehr eintreffenden Nachrichten über die Haltu ng ve 


Pforte gegenüber der Konferenz und über die Moti vir un 
derſelben, beſtätigen die längſt vorher verkündete Erfolgloſigkeit del 
Konferenz. Jede Konzeſſion hinſichtlich der Gebietsregulirungen Serbien 
und Montenegro's iſt für die Pforte unverträglich mit der berfaffung® 
mäßigen Einheitlichkeit und Untheilbarkeit der Türkei; jede Theilum 
oder Abgrenzung der inſurgirten chriſtlichflaviſchen Provinzen una! 
nehmbar wegen der Oppoſition der dort wohnenden Türken un 
Griechen, ſowie weil die Pforte ſchon im Prinzip, keine Theilung nach 
Racen zulaſſen dürfe Die türkiſche Regierung will zwar die Kah 
tonnirung von Truppen in dieſen Provinzen billigen, verweigert ab 
die Verpflichtung, eine Gendarmerie zu bilden; die Miliz Einbeimiſch 
ſei andererſeits gefährlich für die allgemeine Sicherheit wegen eventuelle“ 
Streitigkeiten zwiſchen Muſelmännern und Chriften. Die früber aM 
geblich ſchon faſt zugeſtandene Klauſel betreffs Ernennung von Gon 
verneuren unter Mitwirkung der Botſchafter und einer Ueberwachung? 
kommiſſion lehnt die Pforte entſchieden ab auch nur zu diskutitel 
Ebenſo refuſirt ſie jede Beſchränkung der Verwendung der Eintünf® 
der ſlaviſchen Provinzen auf provinzielle Zwecke, denn dieſe ſei nich 
vereinbar mit dem Souveränetäts recht der Pforte, während die Ei 
führung eines beſonderen Gerichtsſyſtemes dem Geiſte der Verfaſſul 
zuwider ſei. j 

„Was denn noch?“ frägt man unwillkürlich, und ift auf Alles! 


faßt, denn was ließe ſich nicht mit „Souveränetätsrecht“ und „Gelb“ 


der Verfaſſung“ motiviren. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Mächte 
dieſer aalglatten diplomatiſchen Verſchlagenheit und verblendeten Ver 


ſtocktbeit der Osmanenregierung gegenüber nicht mehr lange Zeit MN 


verlieren haben, wenn fie noch von ihrer Würde, von der Autorit 


Europa's etwas zu retten wünſchen. Es dürfte ſonſt nicht der „Ge 


los“ allein fein, der von „Spott⸗Treiben mit der Konferenz“, von „un 
würdigem Spiel mit dem Willen Europa's“ ſpricht. Wie telegrapheſ 
verſichert wird, ſoll denn nun auch endlich am nächſten Montag die jet 


Jahrzehnten; die bedeutendften und trefflichſten Drucke ga aus sein 
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nntbegoriſche Antwort der Pforte eingefordert werden, deren Ertheilung 


fur den nächſten Donnerſtag als letzten Termin angeſetzt iſt. Bei feſt⸗ 
gehaltener Unbotmäßigkeit der Pforte würde ſofort der Abbruch aller 
diplomatiſchen Beziehungen mit derſelben erfolgen. 


— 


Tokales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Januar. 


r. Der Regierungsaſſeſſor v. Tempelhoff, welcher bisher 
kommiſſariſch das Landrathsamt des Kreiſes Poſen verwaltete, iſt 


nun definitiv zum Landrath dieſes Kreiſes ernannt worden. 


r. Verfrübt. Heute wurde uns ein lebender, wenn auch 
etwas matter Schmetterling (ſogenannter Fuchs) zugeſtellt, welcher in 
Folge der milden Witterung der letzten Wochen ausgekrochen und in 
einem hieſigen Hausflure gefunden worden iſt. 

r Verſuchter Selbſtmord. Ein abdachloſes Individuum aus 
But verſuchte geſtern Nachmittag auf der Schulſtraße ſich mittels 
eines langen Meſſers die Kehle zu durchſchneiden, wurde jedoch hieran 


JR durch einige Vorübergehende und einen Schutzmann rechtzeitig ge⸗ 


‚nel indert. 
geh 5 . BLM ALTE DEU SEN ar 
% Wahknachrichten aus der Provinz Boſen. 
vol Wahlkreis Czarnikan⸗Chodzieſen. 
m s haben Stimmen erhalten: RER 
roll N Landrath v. Kolmar, Neumann, Gajowieeli, 
j Cbodzieſen. Gutsbeſitzer, Propſt. 
2 Wilhelmshöhe. 5 
wil] Cbodzieſen 269 Stimmen. — Stimmen. 91 Stimmen. 
de dein 172 ER 8 + 
argonin 36 : 69 2 133 8 
* Berbel Aarikt 88 3 age 
ich Chodzieſe FFF 
teh 1457 . 176 5 768 5 
be Aus dem Polizei⸗Diſtrikt Budzin, Samotſchin und Schneidemübl 
verlautet gleichfalls, daß die Deutſchen für den Landrath v. Colmar 
af geſtimmt haben, wenn ein ähnliches Reſultat im Kreiſe Czarnikau er⸗ 
10 zielt wurde, ſo iſt die Wahl deſſelben als geſichert zu betrachten. 
fh Wahlkreis Buk⸗Koſten. 

Driſtrikt Neutomiſchel. Für vd. Delhaes auf Boröpwko 
ui wurden 1104, für v. Zoltowski auf Urbanowo 304 Stimmen abgegeben. 
vol Wahlkreis Gneſen⸗Wongrowitz. 
fab Toniſchewo b. Pawlowo. Für Landrath Nollau wurden 18, für 
w. V. Rogalinski auf Krolikow 104 Stimmen abgegeben. 

F 
det — x.. ETF 
ten. Wahlergebniſſe in der Provinz Xofen. 
eſ „Unſer Wahlbericht geſtaltet ſich immer mehr zu einer Verluſtliſte 
und es iſt ein ſebr herber Verluſt, den wir heute zu verzeichnen has 
39 ben, weil nicht die Uebermacht der Gegner, ſondern eigne Schuld die 
fo Niederlage des Deutſchthums berbeigeführt bat.“ Mit dieſen Worten 
be leiteten wir unſeren Wahlbericht vom 13. Januar 1874 ein, und heute 
Er — genau nach drei Jahren — müſſen wir dieſelbe Klage anſtimmen. 
7 7 Obgleich uns die Geſammtreſultate noch ſehr unvollſtändig vorliegen, 
1 ſo ift doch bereits zu überſehen, daß die Polen die vor drei Jahren 
erworbenen 10 Sitze behauptet haben, die Wahlkreiſe Stadt und Land 
e Boien, Birnbaum⸗Samter⸗Obornik und Inowraz⸗ 
law Mogilno, in welchen der Sieg ihnen ſtreitig gemacht wer⸗ 
den ennie, ſind wiederum durch die Läſſigkeit und Uneinigkeit der 
1g deutſchen Wähler an die Polen verloren worden. Von den 5 anderen 
pi Wahlkreiſen, in denen das Deutſchthum entſchieden überwiegt, find in 
ſi Folge von Spaltungen unter den Deutſchen in den Wahlkreiſen 
ithbll Bromberg und Czarnikau⸗Chodſcheſen engere Wahlen 
auß] zwiſchen einem deutſchen und polniſchen Kandidaten nothwendig. Nur 
cho in zwei Wahlkreiſen, Frauſtadt und Meſeritz⸗Bomſt, ſchei⸗ 
eis nen die Deutſchen durch ihre Einigkeit einen vollſtändigen Sieg erzielt 
Has“ zu haben. Zweifelhafter iſt das Reſultat im Wahlkreiſe Wir ſitz⸗ 
ei u Schubin. 
hen; Wir ſtellen nun die Reſultate, ſoweit ſie ſich nach den vorliegen⸗ 
i de. den Nachrichten überſehen laſſen, hier zuſammen: 
(an? 1) Im Wahlkreiſe Poſen ift ein Pole, der Rittergutsbeſitzer 
ba, Hipolit v. Turno auf Obierzerze gewählt. Nach den vorläufigen Er⸗ 
len. mittelungen hat er 11,083, 2 Kandidat, Präſident Willenbücher 
en 6723 Summen erhalten. r . 
die“ 2) Im Wahlkreiſe Samter⸗Birnbaum⸗ Obornik hat 
nac“ Graf Kwilecki auf Dobrojewo etwa 1000 Stimmen mehr als der 
deutſche Kandidat Appellationsgerichts⸗Vizepräſident a. D. v. Rönne 
erhalten, iſt demnach als gewählt zu betrachten. Einige hochkonſerva⸗ 
tive Gutsbeſitzer haben ihre Stimme einem konſervativen Kandidaten 
egeben. f 8 . 
m: 2 3) Im Wablkreiſe Meſeri 8 -B om ft ift der deutſche Kandi⸗ 
del dat Freiherr v. hr r u he e Bomit jedenfalls gegen Propſt Poſzwinski 
und in Priment gewählt worden. . . 
del ” Im Wahlkreise Buk⸗Koſten iſt Dr. v. Zoltowski auf Ujazd 
bien gegen » Delbaes auf Borowko gewählt. > 
5) Im Wahlkreiſe Kröben it Fürſt Roman Czartoryski 
inge] auf Nokoſſowo gegen Kennemann⸗Klenka gewählt worden. 
ilum 6) Im Waßlkreiſe Frauſtadt ſcheint der General⸗Advotat von 
men] Puttkammer in Kolmar mit c. 5000 Stimmen über Propſt Theis 
um] ert in Golembitz mit c. 4000 Stimmen 4950 zu haben. 
Bi 7) Im Wahlkreis Schrimm⸗Schroda iſt die Wahl des 
naß Nittergutsbeſitzers v. Komierowski auf Niezychowo gegen den 
Ko] Kultusminiſter Dr. Falk geſichert. . 
abel 8 Im Wahlkreiſe reſchen⸗Pleſchen bat Graf 201 
ide) to ws ki auf Gluchowo gegen Kultusminiſter Dr. Falk geſiegt. 
\ t 9) Im ae Krotoſchin iſt Rentier v. Mag dzinski 
zelle“ in Blomberg gegen Kultusminiſter Dr Falk gewählt. . 
t an 10) Im Wablkreiſe Adel nau⸗Schildberg iſt Fürſt Ferdi⸗ 
Gon] nand Radziwill gegen Oberpräſident Günther gewählt 
nas 11) Im Wahlkreis Czarnikau⸗Cbodſcheſen ſtehen ſich 
n, zwei deulſche Kandidaten Gutsteſiter Neumann (liberal) auf 
tire Wilbelmsböhe, Landrath v. Kolmar (konſervativ) in Chodſcheſen 
mne! und der polniſche Kandidat Propſt v Gaſowiec ki in Chodſcheſen 
nich!“ gegenüber. Wahrſcheinlich wird es zur engeren Wahl zwiſchen Land⸗ 
Ei kath v. Kolmar und Bropft Gajowiecki kommen. , 
40 12 Im Wahlkreiſe Wirſitz⸗Schubin ſchwankt noch die Ent⸗ 
put ſcheidung zwiſchen dem deniſchen Kandidaten v. Betbmann⸗Hollweg 


15 
1 


(freckonſervativ) und dem Polen Graf Skoörzewski Luboſtron. Vor 
drei Jahren erhielt der deuͤtſche Kandidat nur eine Majorität von 
54 Stimmen. 

13) Im Wahltreiſe Bromberg bat bekanntlich der urſprünglich 
von den Deutſchen aufgeſtellte Kandidat Regierungsratb Alſen (fort⸗ 
ſchrittlich) einen Gegenkandidaten im bisherigen Vertreter Ritter 
utsbeſitzer ehr (nationalliberal) erhalten. Die Stimmen der 

eutſchen zerſplitterten ſich daber, Alien erhielt 2832, Wehr 4265. 
Auf den polniſchen Kandidaten, Kittergutsbefiger v. Rogalinski auf 
Krolikowo fielen 4036 Stimmen. Es kommt daher zur engeren Wahl 
zwiſchen Wehr und v. Nogalinski. f { 

14 Im Wabltreiſe Inomwractaw- M oatln dit der polniſche 


e v. Kozlewski⸗Jaronty gegen Nehring ⸗Kraſcha ges 
wählt. d 


hlt 


7 


15) Im Wahlkreise Gne ſen⸗Wong rowitz bat jedenfalls der 
ee v. ort auf Krolikowo gegen Landrath 
Nollau in Gneſen die Majorität erhalten. 


Theater. 

Nach langer Pauſe gingen am Freitag wieder einmal „Die 
Räuber“ in Szene. Das Drama übt eine ſtärkere Anziehungs⸗ 
kraft als manches vollendetere unſeres großen Dichters. Das Haus 
war ſehr gut beſucht Herr Michaelis ſpielte als Gaſt den Franz 
Moor. Das iſt eine an ſich dankbare, aber für Gäſte deshalb ſchwie⸗ 
rige Rolle, weil ſie wie ſo manche andere zum „Steckenpferd“ für 
Virtuoſen geworden iſt, das Publikum alſo bereits die verſchiedenſten 
Auffaſſungen derſelben kennen gelernt hat. Irren wir nicht, ſo war 
es Jerrmann, der ſogar den Verſuch machte, an einem und demſelben 
Abende ſowohl den Karl als den Franz Moor zu ſpielen. Das Kunſt⸗ 
ſtück iſt deshalb möglich, weil ſich die beiden Brüder während des 
ganzen Stücks niemals begegnen, und es hatte auch wirklich Erfolg, 
allerdings mehr den Erfolg eines Kurioſums als einer wirklich künſt⸗ 
leriſchen That. 

Es iſt von einem erſt in der Entwicklung begriffenen Künſtler, 
wie Herr Michaelis, füglich nicht zu verlangen, daß er mit einer 
neuen Auffaſſung und originellen Geſtaltung vor das Publikum trete; 
es muß genügen, wenn ſich in der Darſtellung der denkende Künſtler 
— ein verbrauchtes, aber hier paſſendes Wort — offenbart. Das iſt 
am Freitag, ſo viel wir zu ſehen vermochten, geſchehen. Herr Michaelis 
behandelte die Rolle einfach und verſtändig, brachte hier und da eine 
paſſende Arabeske an und vermied unkünſtleriſche Uebertreibungen, 
zu denen gerade dieſe Rolle reichlich Gelegenheit bietet. Nicht aus⸗ 
reichend motivirt, ſondern mehr auf Effekt berechnet, erſchien uns, 
wie beiläufig bemerkt ſein mag, das Spiel am Schluß der erſten 
Hälfte des zweiten Aktes. Sowohl die Abweſenheit Franz Moors 
von der Bühne als das ſpätere ſtumme Spiel auf der Szene währte 
zu lange. 

Herr Groth vertrat den Karl Moor recht würdig; das Organ 
des Künſtlers reicht freilich für das gewaltige Pathos dieſer Rolle 
nicht überall aus. Das Publikum folgte der Aufführung mit Intereſſe 
und ſpendete wiederholt reichen Beifall. E. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

a Peſen⸗BZelgard und Neuſtettin⸗Stolpmünde. Bisher 
wurden die Vorarbeiten für die d und für die Neu⸗ 
ſtettin⸗Rügenwalde⸗Stolpmünder Bahn in der Direktion der Oſtbabn 
unter der Leitung des Regierungs⸗ und Bauraths Retemeier zu Brom⸗ 
berg zuſammen verwaltet. Nachdem die Vorarbeiten ſo weit gedieben, 
daß die Ausführung derſelben nicht mehr in einer Hand geleitet wer⸗ 
den kann, iſt ſeit dem 1. Januar in dieſer Beziebung eine Aenderung 
eingetreten, indem jede Linie ihren 1 Verwaltungschef erhalten 
hat. Die Oberleitung der Poſen⸗Belgarder Bahn hat Regierungs⸗ 
und Baurath Retemeier behalten, die der Neuſtettin⸗Rügenwalde⸗ 
Stolpmünder Bahn ift dem königlichen Regierungs⸗ und Baurath 
Sucher übertragen worden. Durch dieſe Theilung der Geſchäfte wird 
ſelbſtverſtändlich ein erböhtes Tempo in die Arbeiten kommen, jo daß 
man einer beſchleunigten und energiſchen Bauthätigkeit entgegen⸗ 
ſehen darf. 0 

* Vom internationalen Geldmarkt. Wie bei der deutſchen 
Reichsbank, ſo iſt auch bereits in London und Paris die Reaktion auf 
den ſtarken Geldbegehr des Jahreswechſels eingetreten. In der Bank 
von England hat das Portefeuille eine Erleichterung von über zwei 
Millionen Pfund Sterling und das Konto der Privatguthaben eine 
Zunahme von 2% Millionen erfabren. Andererſeits find allerdings 
die Beſtände an lombardirten Konſols um 2 Millionen angewachſen. 
Immer aber bleibt noch aus dem privaten und kommerziellen Verkehr 
ein anſehnlicher Geldzufluß, der ſich nur für die äußere Poſition der 
Bank dadurch ziemlich ausgleicht, daß die Regierung Zwecks Aus⸗ 
zahlung der Beamtengehaltsbeträge 1,800,000 Pfd. aus den Kaſſen der 
Bank entnommen hat. Der Baarvorrath iſt mit 216,000 Pfd. in An⸗ 
ſpruch genommen, aber der Notenumlauf konnte um 320,000 Pfd. 
reduzirt werden. Die Noten⸗Reſerve iſt wieder auf über 14 Millionen 
geſtiegen und das Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven drückt ſich 
in 411 Prozent aus. Auch in der Bank von Frankreich zeigt das 
Wechſelportefeuille eine Abnahme von 21% Millionen Franks, während 
die Privateinlagen nur um 12 Millionen zurückgingen. Da das 
Staatsſchatzguthaben um 144 Millionen gemindert iſt, mußte bei 
einer kleinen Reduktion des Notenumlaufes der Metallſchatz um nahe⸗ 
zu zehn Millionen geſchwächt werden. 

* Ruſſiſche Goldzölle. Zum Zwecke der beguemeren Zah⸗ 
lung der ruſſiſchen Zölle in Gold emittirt die ruſſiſche Reichsbank 
Goldbillete über 10, 50 und 100 Rubel. Hierbei gelten die nachſte⸗ 
benden Beſtimmungen: angenommen werden zum Austauſch gegen 
Goldbillete 1) ruſſiſche Halbimperiale und 3 Rubel⸗Goldſtücke, erſtere 
zu 5 Rubel 15 Kop., letztere zu 3 Rubel 9 Kop. per Stück; 2) aus⸗ 
ländiſche Goldmünzen, vollwichtig, entſprechend dem Preiſe in Gold⸗ 
Rubeln, der für deren Annahme bei Zollzahlungen feſtgeſetzt worden 
iſt, und deren Kurſe im Verhältniß zum Halbimperialpreiſe; 3 Gold⸗ 
barren erſter Probe, wobei jeder Solotnik reinen Goldes zu 3 Rubel 
65 Kopeken entſprechen der Schätzungsprobe, berechnet wird. Bei 
Uebergabe der Goldbarren wird das Zeugniß der Probe bei den 
Münzböfen und Laboratorien gefordert: 4) Noten der deutſchen 
Reichsbank und der Bank von England (au porteur); 5) Auwei⸗ 
fungen von Bergverwaltungen auf Gold mit 5 pCt. Diskonto; 6) 
Kupons von ruſſiſchen Metall⸗Staatsanleihen, von Iprozentigen Me: 
taliques, von konſolidirten ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ Obligationen und von 
Nikolai⸗Obligationen, ſowie auch die betreffenden Titres ſelbſt, ſobald 
ſie N11 5 worden ſind. Die sub 6) genannten Werthe werden gegen 
Goldbillete mit 5 pCt. Diskonto ae LTE zum Preiſe für aus⸗ 
ländiſche Münzen, wie ſelbe aufgeſtellt worden find; 7) Tralten auf 
das Ausland, unter Diskontoabzug der noch laufenden Zeit, zum 
Platzdiskonto des Domizils des Bezogenen. Ueber die Annahme der 
einzelnen Tratten entſcheidet ein hierzu ſpeziell vom Finanzminiſter 
ernanntes Komité. 


8 Wöchentticher Produkten- un) Vörſenbericht 
von Hermann Meyer. 


Bofen 13. Januar. Wäbrend dieſer Woche herrſchte milde, reg⸗ 
neriſche Witterung und exſt ſeit Adee nahm dieſe wieder einen win⸗ 
terlichen Charakter an. Der Schneefall war jedoch nur unbedeutend 
und die Felder haben nur ſtellenweiſe eine ſchwache Schneedecke 
Die Zufuhren am Landmarkte find nach Neujahr recht ſchwach: in 

Roggen überwog die Nachfrage das Angebot. Begehrt war 
hauptſächlich feine Waare, für welche hieſige Konſumenten Käufer 
ſind. Der Abſatz nach Sachſen ſtockt faſt ganz Geringere Waare 
war vernachläſſigt und ohne Preisbeſſerung. Die Abladungen von 
Getreide auf der Warthe ſind in dieſem Jabre größer als im vori⸗ 
gen. Die Aufnabme ergiebt 33 gegen 26 im vorigen Jahre. — Man 
zablte für mittlere Qualitäten 164—169, feine 171—174 Mark pr. 
1000 Kilo. 

Weizen befeſtigte ſich im Preiſe durch guten Abſatz nach Sach⸗ 
fen. Die ausländiſchen Berichte lauten für dieſen Artikel recht feſt 
wodurch auch die Spefulglion zu Anläufen veranlaßt wurde. Man 


| zahlte 189-218 Mark pr. 1000 Kilo. 


Gerſte war bei Heiner Zufuhr in feiner Waare von Brauereien 


egehrt, geringe ſehr vernachläſſigt. Bezahlt wurde 143—151 Mark 
pr. 1000 Kil 


o. 

Hafer bei ſchwachem Angebot feſter. Man zahlte 146—154 Mk. 
pr. 1000 Kilo. : 

‚. Erbfentanbaltend gut zugeführt, ee für Futterwaare 133 
bis 140, Koch» 142—149 Mark pr. 1000 Kilo. 

Spiritus nahm nach anfänglichem Rückgange ſehr feſte Ten⸗ 
denz an, welche hauptſächlich durch Ankäufe inländiſcher Konſumenten 
hervorgerufen wurde Unter dem Angebote der ſtark aus den Bren⸗ 
nereien zugeführten Waaren ermattete die Stimmung ſchließlich wie⸗ 
der, doch gemäßipte. ſich der Preis nur um 30 Pf. Wie gewöhnlich 
um dieſe Zeit, ſchreitet die Lagerbildung raſch vorwärts und es hat 
den Anſchein, daß die diesjährigen Lager nicht bedeutend binter den 
vorjährigen zurückbleiben werden. Einen Ausfall werden nur die 
Kahnabladungen hervorbringen, welche auf der Warthe ergeben: 

1876 1875 
. 46 Kähne 67 Kähne 

davon polniſche Tranſitowaare 5 (be 

alſo preußiſche 4 + 8 
demnach eine geringere Abladung von 2 Millionen Liter. Unſer La⸗ 
ger beträgt jetzt 1 Millionen Liter, von denen mehr als eine Mil⸗ 
lion in Händen der Spritfabrikanten ſind. In Rohwaaxe fehlte je⸗ 
der Berjand, dagegen gingen Spritaufträge recht zahlreich ein, Man 
Be 5 Januar 5352,80 54,50 54,20, April⸗Mai 55,80 — 55,50 — 

70. 


Bermiſchtes. 

‚* Danzig, 12. Januar. Die „D. 3“ ſchreibt: An der Nogat 
ſcheint die Gefahr des Eisganges glücklich vorüber zu ſein. Der 
Eisgang ſcheint diesmal ſeinen Weg in Folge der Eisſtopfung bei 
Marienburg bauptſächlich durch die Weichſel genommen zu haben. 
Das Waſſer iſt bei Marienburg um 4 Fuß gefallen und es ſind 
daher die Eiswachen abgezogen. Mehrere Eisſtopfungen liegen zwar 
noch im Strome feſt. dürften aber jetzt nicht mehr gefährlich ſein. 
In den überſchwemmten Gebieten iſt das Waſſer an mehreren Stel⸗ 
len ebenfalls um einige Zoll gefallen, gewachſen iſt es nirgend. Die 
untere Weichſel iſt heute ſchon auf weiten Strecken eisfrei, doch kom⸗ 
men noch immer einzelne Eisſtopfungen herab. Die Eisſprengungen, 
welche in den letzten Tagen bis zur Dirſchauer Brücke gedieben wa⸗ 
ren, baben ſich alſo als ſehr uützlich erwieſen und die Gefahr weſent⸗ 
lich gemildert. Gefahrdrohend war nur noch die Eisſtopfung bei 
Fordon, doch hat ſich neuerdings auch dieſe gelbſt und iſt mit unge⸗ 
beurem Druck bei Graudenz vorbeigekommen. Bei Thorn und Grau⸗ 
denz iſt der Eisgang jetzt vorüber, doch meldet ein Telegramm aus 
Tborn von heute Vormittag, daß ſich bei einem Waſſerſtande von 8 
Fuß 1 Zoll dort jetzt friſches Grundeis bildet. 

* Einem Privatbriefe Dr. Schliemann's vom 26. Dezemb. 
entnimmt der „Nürnb. Korr.“ Folgendes: „Unſeren großen Erfol 
in Mykenae baben wir vor Allem dem Umſtand zuzuſchreiben, da 
wir die Stebe im Pauſanias (II. 16, 5—7), wo von den 5 Gräbern 
des Atreus, Agamemnon ꝛc. die Rede ift, ganz anders verſtanden, als 
Ernſt Curtius in feinem Peloponnes II, 411—413 und als die zahl⸗ 
reiche Reihe von Gelehrten, die über den Peleponnes geſchrieben haben 
und jene Stelle des Pauſanias anfübren; denn während Alle fie fo über- 
ſetzten, daß die 5 Gräber in den Ruinen der untern Stadt ſein 
müßten, babe ich ſie ſtets ſo verſtanden, daß ſie in der Akropolis 
ſind Die 34 Brunnen, welche ich im Februar 1874 in verſchiedenen 
Stellen der Akropolis grub, zeigten mir, wo einzig und allein die 5 
Gräber zu ſuchen wären, und mit Takt und Syſtem arbei- 
tend, haben wir ſie dann auch wirklich unter Bergen von Schutt ge⸗ 
funden. Sogar als die Gräber ſchon gefunden waren, wurde ich noch 
berzlich ausgelacht, denn Niemand wollte Gräber darin erkennen. 
Aehnlich iſts mir ja auch in Jlium gegangen. Jetzt endlich lacht Nie⸗ 
mand mehr. In England bat übrigens Niemand mich verſpottet; als 
mein erſtes Telegramm über die Schätze nach London kam, telegra⸗ 
phirten mir drei Verleger wegen Uebernahme meißes Werkes über 
Mykenae. Ich babe es an John Murray, den angeſebenſten publisher 
der Welt, überlaſſen, denn er macht es am beſten. Dies 


ſinn der Mykenaer überfteigt allen Glauben; auf einem Fingerring 
J. B. ſehen Sie eine Schlacht, auf einem andern eine Jagd eingra⸗ 
virt und dabei die Anatomie herrlich dargeſtellt; und gleichzeitig mit 
den vielen Tauſenden von goldenen Kunſſachen, Pfeile von Alex, 
ohne Töpferrad gemachte Töpferwaare und keine Spur von Eiſen 
oder Glas.“ 
Seran workRwrn Kedakleur ir Zumus Wasn rm Sof: 
“hr vas Folgende übernimmt die Redaktion kern. Verantwortung 

tn ann 9 ar 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Inowrazlaw, 13. Jan. Im Wahlkreiſe Inowrazlaw⸗Mogilno 
erhielten von 14,895 abgegebenen giltigen Stimmen v. Kozkowski⸗ 

Jaronty 11,317, Nehring⸗Kruſcha 3558. Stimmen. 
(Privatdepeſche der Poſener 


3 itung.) 


Eingeſandt. 0 

Die Polen⸗Adreſſe an den Kaiſer von Rußland bat mebrfach 
Gegenerklärungen polniſcherſeits hervorgerufen. Wenn auch binſicht⸗ 
lich der größeren Berechtigung die enkgegengeſetzten Kundgebungen 
meiner Kritik nicht unterfteben, fo erinnert mich dieſe Angelegenbeit 
aber lebhaft an das Zuſtandekommen der Adreſſe des Neuſtädter De⸗ 
kanats ſ. Z. an das Domkapitel zu Peſen. 

Von den Dekanats⸗Geiſtlichen war auf der Kongregation zu Brody 
beſchloſſen, eine ſchriftliche Adreſſe nicht weiter einzureichen. Aber 
die ſpäter vom Dekan gebrachte Gegenordre aus 
Poſen lautete entſchieden anders und eine Adreſſe 
mußte eingereicht werden. Bei der Zuſammenkunft in Neu⸗ 
ſtadt fand ſich der Unterzeichnete mit feinem Einſpruche, trotz mehrfacher 
Aeußerungen vorher in gleichem Sinne, vollſtändig vereinſamt und 
fab ſich zur Mitunterzeichnung veranlaßt. Welche Bedeutung ſoll die 
Veröffentlichung einer Adreſſe haben, von der der Leſer im Wider⸗ 
ſpruche mit der Wahrheit annimmt, m fie aus freier Entſchließung 
hervorgegangen. Man ſagt, es wird Niemand zur Unterſchrift ge⸗ 
zwungen. Woher aber der Anfang der Reibungen und Agitationen 
in Kujawien, in Gneſen, Koſten u |. w.? Wenn's nicht überall, 
wie z. B. in Birnbaum, zu Störungen gekommen, ſo dürfte das wohl 
mehr der Beſchaffenheit der lokalen Verbältniſſe beizumeſſen fein, 

Sollte die vorſtehende Bemerkung Jemandem nicht angemeſſen 
erſcheinen, fo halte ich mit Uebergehung alles übrigen entgegen, daß 


Aeußerungen von mir bei einer Beratbung derſelben Dekanats⸗Geiſt⸗ 


lichen in Luttom über den Schriftverkehr mit dem Didzeſau⸗Vermb⸗ 
gens⸗Verwalter, trotz der Weiſung des Dekans, daß die Beſprechung 
innerhalb der vier Wände zu verbleiben habe, wenige Tage daranf 
im Kurver Pozu. (Art. „ pod Wronek) mit dem bämiſchen Zuſatze der 
Prablerei meinerſeits veröffentlicht worden find, während die hier be⸗ 
ſagte Adreſſe ja für die Veröffentlichung beſtimmt war. 

Grätz, 11. Januar 77. M. Gutzmer, Propft. 


Verein gegen Hausbettekei. 

Jedes Mitglied unſeres Vereins erbält für den Selbſtkoſtenpreis 
eine rothe Tafel, die an der Eingangsthür zur Wobnung reſp. zum 
Geſchäftslokal anzuheften iſt und die in der Regel unſere Vereins⸗ 
armen reſpeltiren Es wird dies um fo ſicherer geſchehen, wenn un⸗ 
ſere geehrten Mitglieder jeden Bettler mit Strenge ab⸗ 
weiſen wie denn überbaupt durch ein ſolches Zuſammenwirken 
unſeren Beſtrebungen, die Hausbettelei zu bannen, die beſte und 
ſicherſte Unterſtützung uu Theil werden dürfte 

„Den jetzt nen zugetretenen Mitgliedern werden die Tafeln in den 
näch ſten Tagen zugehen. 


Der Vorſtand des Vereins gegen Hausbettelei, 


0 b mac g es Buch deckt 
eine neue, nie geahnte Welt für die Archäologie auf; ja der Kunft 


leseiöro bat meine 18jäßrigen Leiden im Magen und in den Nerd Nr. 75928. Baro Lon Witbeirt ung an Dirk 
Allen Krauſten Kraft und Heſundheit ohne Medicin F aa, Schweif 5 5 Hofe . Al er 
* 08. i 


und ohne Koſten durch die Heilnahrung: lich beſeltigt. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des ie Reyalesciere af viermal e nabehaft ale Fileiſc und erſpan 
— du B 5 die u. Renn 5 April 187. ee et genieße ad Spee. und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitte 

f ı te iche valesciere und leide ſeitdem n mehr an den h N 2 N 
t j u Barr) N 17 den geben. die zu abr fie langer Jahre fürchterlich G. 2 Pd. 5 881 70 . a 5 1 Pfd 3 Mal © 

| | | i von London. | K’sttommerten . | TO Tkavaldeläre Cnocolalee 12 Fan l 8 Sa, 2 Laſe⸗ 
Seit 30 Jahren hat keine Kraukheit di 5 f & 8 Men Eb he We Kopf en Taube ne ns j a 8 a 1 0 6 3 8 2 5 M N. 85 

Brit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen ſucht, Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gän er⸗ valesciöre Biscui { . 50 Pf. . . 70 Pf. 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er. | geitellt. ä 7 f Zu beziehen durch Du Barry u. C ER Berlin W. 239 n 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häuſi⸗ in 


Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, | gen Erſtickungen völlig bergeſtellt. 

Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Nr. 75971. Gutsbeſiger David er von gänzlicher Erſchöpfung, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Waſſerſuchh Diarrhöen, ‚Schlaftofigteit, ſehr häufiger r nate und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll⸗ 
Schwäche, e Waſſerſuchk, Fieber, Schwindel, Blutauf- ſtändig 105 t. 

ſteigen, an en, Uebelkeit und Erbrechen a: während der Nr. 64210. Marquiſe von Breöhan, von Tjähriger Leberkrankheit 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus“ Schlafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ ber 
Gicht, Bleichfucht; auch iſt fie als Nahrung für Säuglinge ſchon von chondrie. . G 

der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen — Ein Auszug Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 

aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medeein wideur | wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und 2 7 


ſtanden, worunter Certifikate vom Herr Dr. Wurzer, Medicinal⸗ | Bruſtbeklemmung. 2 . tenber Bro 
rath Pr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, | Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren ard, R Din 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brͤban und vielen anderen f Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzwerfeiten Grade von Bruſt⸗ 8 A 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. übel und Nervenzerrüttung. zer: : Ste 
Abgekürzter Auszug aus 80,900 Certtficaten. Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ . R. | 
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reya- ! (ofigfeit und Abmagerung. Joſeph Tanke; Rawiez: J Mroczkowsk. 
mant! ß ĩͤ . 7 . . c ———————————————— — g 0 
, |. Belanntmadung. | Holz-Derkauf. |,,,,24, 1 dr Genera-Bersjammtung vom 1, Aoocmbef] he 
1. 4 N 2 y 8 * N D 61 0 5 Bf i 1 
In unſer Genoffenfchafts-Regifter i den 23 März 1877, ] Die Mitglieder des biefigen Zweig. Dem Strzyiswo smykowe bei 1873 beſchlofſ ne Auflöiung des Vorſchuß Vereins zu kr 
zufolge Verfügung von heute bei Nr 3, ev £ z Vereins der Kaijer-Wilhelms-Stiftung 2 y Huoln eing. Genoſſenſchaft iſt zufolge Verfügung vom ſtar 
woſelbſt die Ga ag Vormittags 12 Uhr, werden zu der ftatutenmäßigen General⸗ Gneſen d. rkauft zu jeder Zeit 13. November 1873 den 14. November 1873 in daß ma 
a Gerofenihaft e e ordentlicher Gerichtäftele vertändet A 4. d. Mts * N an- Hanzelsregiſter eingetragen worden. der 
aufgeführt ſteht, Folgendes in Golonnej werden. nr ü 24. O. + und 500 bierunter u e ee N be . 
4 5 9 5 worden: Tremeſſen, den 22. Dezember 1876. Abends 7 Uhr Mühlwelln Dkühfentden M Gläubiger iv: rden aufgefordert, ſich bei dem Vor * 
An BI des fe ine Königliches Kruse Gericht. im Börſenſaale hierſelbſt ertzebenſt ein⸗ 4 t ſtande, Wilbelmsplatz 12 zu melden. Lech 
ö e aſſen⸗Nen ; 2 ö - , f 
want Oaertel zun interiniſticchen]. Der Suppaſtations- richter. geladen Kleſern-Stangen in ver |Vorschuss-Verein zu Posen, eingetragene Genossenschafll fan 
Vorſtandsmitgliede gewählt iner 7 Tagesordnung: ſchiedener Stärke. in Liquidatſon. tut! 
* ken d Ju 1817 Nothwendiger V rkauf. 1) Berichterſtattung durch den Vor⸗⸗ f 5 Leh 
srefchen, den 8. Jan 8 Die in der Ortſchaft Kleſzezew ſtand über die Verwaltung während Mehring. Goldenring Anderſch j 
Könaluwes Kreisgericht I. fe eier Arelfen, unter Mar um des ‚abgelaufenen Gefchäftejahre| PPP 
Bekanntmachung 38 belegene, im Hypothekenduche der nl en dd Vereins- ſtehen auf dem Dom. Sa- Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich das feit A eit 
i ne. genannten Ortſchaft eingetragene, den] 2 En ge life D den lem bei Mogilno zum Ver- r - t 7 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift beute Wirth Johann und Fraueiskaß 8 a er Decharge an den 4 dem Jahre 1832 unter der Firma Er 
zufolge Verfügung vom 6. dieſes Mo. Brodowski ſchen Eheleuten gehörigen 9 9 — * rn kauf. 0 5 
nats N 42 Ng 5 . deren n pennt auf on Revifiond-Kommmiffion. 5 9 A. R 0 b i 2 5 K 4 S 
„ Er 2 Namen der Senannten berichtigt ſtehen, 7 . Kre 
Flein-Handel mit Holz Bau. und und welche mit einem Flächen- Inhalte] Foren, den 13 Jannar 1877. hi 3 bei i 4 it de N 
d Seennde) — im Wleiehen _ Iund awar At. 37 von 3 deinen Der Vorſtand 100 Schog fteben, preiswert zum] e le 25 ingejdäft, ja dem 1. d. 5 Er 
und als deren Inhaber der Kaufmann 37 Aren, 70 Quadratſtab und Nr 38 ; \ Berkauf in Eboby bei Rofietnica. d von meinem Vater äbernommen und auf eigene Rech⸗ er 
Louis Laemmel in Pleſchen ein ven 3 Hektaren, 57 Aren, 70 Quadrat. des Zweig⸗Vereins der Kaiſer⸗ * nung weiterführen werde. 
getragen worden. ſtab der Grundſteuer unterliegen und Wilhelms ⸗Stiftung für die i x de: 


5 Mich dem geneigten Wohlwollen beſtens empfehlend 
verbleibe mit aller Hechachtung | 


„ Soon, Lenie Juri. _| gi, | Hipt. Robinski. 
Gold⸗ und Silber⸗ . Zr b Krotoſchin, im Januar 1877. 

Auktion. — — 
Mittwoch, den 17. Januar Deckhengſte: 8. 8 f , u 
— Na ae G0. — 1) ein 4-jähriger Glanzrappe . Au DR An Anzeige, daß ich am heutige 
Silberwaaren als: 48“ groß, ſehr ſtark u. Tage hier unter der Firma 


Garnituren mit Brillanten, kräftig, gezogen von einem . 70 inen 4 | Di 
& 2 ) 2 ö 


Perlen, Steinen ꝛc. Me⸗ Percheron. Hengſte u. einer 
6. Withelmsplatz 6. 
ein 


daillons, Ringe, Kreuze, filb. 5 8 
Meſſer, Gabel Löffel Leuch⸗ 1 deckt für 12 

Atelier für Herren⸗Confection, Civil⸗ und 
Militair⸗Uniformen 


Pleſchen, den 8. Januar 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
21 Thlr. reſp. 19% Thlr. und 
Nr. 37 außerdem zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungs⸗ Werthe von 


Bekanntmachung. 24 Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege 


e der nothwendigen Subhaſtation 
Philipp Moſes Phllippsboruf den 12. März 1877, 
u Bentſchen eröffnete kaufmänniſche Nachm ttags 3 Uh 
Konkurs iſt durch Ausſchüttung der achmettags um r, 
Maſſe beendigt. im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion 
Meferig, den 3. Januar 1877. in Koſtrzyn verſteigert werden. 
Königliches Kreisgericht. Schroda, den 9. Januar 1877. 
Erſte Aptbeilung. Königlich -s Kreis⸗Gericht. 


N nt -Der Subhaſtationsrichter. 
Bekanntmachung. 


Koſten, den 19. November 1876.“ 
N Nothwendiger Verkauf. 

7 Das in dem Dorfe Naclaw be⸗ 
3 Baubureau⸗Gebäuden lezene, im Grundbuche dieſer Ortſchaft 
in Fachwerk, in der Nähe der Dörfer enb Nr. 1 eingetragene, dem Rentier 


Bruno Gruene gehörige Grundſtück, 
Dembſen und Starolenka und der deſſen Beſittitel a 7 Be 12 
ir! üble, incl Lieferung aller dazu 


Stadt Poſen. 
Staudy. Kirſchſtein. Gaebel. 


ter, Frucht⸗ u. Zuckerſchaalen in S. zr 
be de aeg 


emälfde und Teppiche, 5 
in 15 bieherigen Verkaufzlokele Martt| deckt für 9 Mark. 


Subhaſtaten berichtigt ſteht, und welches 


öthigen Materialien, fol im Wege mit ei lächen⸗ 1 5 fi 32 1 b i ichhaltigen L Stoffen, gewählt aus den beftel 
— ubmiſſion verdungen werden, Hektaren 98 euer 8 Nr. 56 öffentlich meiſtbietend ver⸗ Außerdem iſt für jeden Hengſt Fabeln 5 In, und Aland, ine fen, gewählt aus den beſt 5 
wozu ein Termin auf Grundſteuer unterliegt miteinem Grund- ſteigern. 1 M. 50 Pf. in den Stall Langjährige Erfahrungen in dieſem Fache, genügenbe Mittel, ſowie die nor 
Freita fteuer-Reinertrage von 442 Thlr. 28 Sgr. Rychletoski. vortheilhafteſten Einkäufe ſezen mich in den Stand, allen Anforderungen em!“ 
g. 3 Pf. und zur Gebäudefteuer mit. ir . 2 Hpreden zu können. et 9 Vo 
m „feinem Nutzungswerthe von 540 M Geri tl Auktion Ich werde ſtets bemüht fein, durch billigfte und reellſte Bedienung m a 
den 26. Jaduuar 1877 „veranlagt it, Ton im Wege der noth-| , * + die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden zu erwerben, und bitte, bei vorkom' 1 
Vormittags 10 U wendigen Subhaſtation am Das dem früheren Pächter mendem Bedarf mein Unternehmen gütigt berückſichtigen * wollen. Nai 
ormittag hr, 10 Februar künft J Se Hochachtungs vo Sd 
im Bureau der Feſtungs⸗Bau Direktion, a a 5 von Turowo gehörige, ge⸗ 8 Stolzmann S 
Kanonenplaß 1, hiermit anberaumt N un 10 2 ſammte lebende und todte . . 0 2 
wird. im ungsſaale des neuen Gerichts- 1 j r 
Die Bedingungen find ebendaſelbſt inſgebäudes 40 8 werden. Juventar, Mobiliar um: den 
den 1 eingufehen 9 2 1 3 5 nn der 3 die Brennerei - Apparate ber 
tt opialien zu beziehen. der othekenſchein von dem Grund]; x 
oe den 6. 5 —.— 1877. g fire ben dai . be» incl. Dampflieſſel werden ung 5 
a 3 effenden Nachrichten, ſowie die von 1 2 2 U 
Königliche N den e bereits geſtellten oder AR Mittwoch, ee sind die Malzfabrikate des Kaiserl. und Königl. Hoflieferanten 4! Erı 
Feſtungs⸗Bau⸗ i noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs · iZ luch in Fosen. oh. Hoff in Berlin und liefern nachstehende Dankschreiben Beweise 
Feſtungs⸗Bau⸗Diriktion. 8 Rellenben, bef deren Vertaufs den 17. d. Mts u Moritz Tuch in Pı 48 lin und lief hstehende Dankschreiben B Si 
— — Bedingungen können im Büreau III. „ 0. Fi er a ee Ni davon: 
Sudhaftationds Patent, ene ech c Rönigt Freisgeriöte) Vormittags 10 U Der Wahrheit die Ehre! "Als ich hoch in den siebenziger Jahren, rieth mir der At e 
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden ormi ags hr, Die aus der biefigen Billard-⸗Nied zur Stärkung meines schon hinfälligen Körpers Ihr Malzextrakt und S 
Das in Grabowo jetzt Buch ſeingeſehen werden. in Loco Turowo grrich lich]; 11 J. Ne . 516 5 05. Ihre Malzchocolade: auch benutzte ich während des Hustens Ihre dr 
felde, Kreis Mogilno, sub Nr. 5 Diejenigen Perfonen, welche Eigen-|  .... f age 10 Reet x Asen Güttle „ Brustmalzbonbons. Jetzt bin ich 84 Jahre alt und lebte längst tur 
belegene den Wilhelm und Ulrike thums rechte oder welche hypothekariſch meiſtbietend verſteigert. . „ver e 1325 nicht meht, wenn ich nicht die mir ärztlich vorgeschriebene Diät wil 
enriette eb. Erdmann Buch» nicht a oe Realrechte, zu deren Ein Grundftü c zu bert. Unter en ie a i — 1 Be mit Ihren Malzfabrikaten genau inne hielte. Wwe. L. Gorbing, des 
ol ſchen Eheleuten gehörige Grunds Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die Wilda Nr. 13. Zu erfr. daſelbſt ſich auf meinen 2 Aa wi Berlin. — Die gute Wirküng Ihrer Malzchocolade und Ihres Br 
ftack ſoll im Termine ſchllch Bere berfi 0 if . Br TTT . — Bie beter befahren ie Malzextraktes in Brustleiden muss auch ich bestätigen. G. Hart- = 
7 e erforderlich iſt, auf das oben — 1 y 3 
den 21. März 1877, ker Grundſtück geltend machen * erei haft empfehlen. n Alter 6 Pr 
Vormittags 9 Uh wollen, werden hierdurch aufgefordert % + Saensch R EIER b SR ‚F 5 5 2 5 elet Comp, Markt 56, 15 
ormittag r. ihre Anſprüche fpäteftend in dem obigen g een > 
ee e eee Jagd Gewehre „ mm um ma um. mul); 
8 „. Der Beſchluß über die Ertheilung des si 6 Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir dem 
a Ae e, a a ee e In. bam uf Da einem Bauplatz von 150 Fuß Jagd ewehre Siegfried W hauer i » de 
einem a en 90 Mark 12 Februar 9 8 J. Front und 180° Tiefe, am Pe 1 570 errn 1081718 arsc n Po en, — 
ur Grund» reſp. Gebäudeſteuer vera] Vormittags um 12 Uhr, oſener Platz belegen, wel- . g Markt au 
agt worden und enthält an Klamm im Geſchäftelokale des hiefigen neuen pol Pa * Jos. ermann unfere Vertretung übertragen und denſelben in den Stand gefept haben, Ans x 
mäß der 13 . ea Gerichtsgebäudes anberaumten Termine ches ſich am Beften dur &r-] , Kö 1 N noncen jeglicher Art für alle eriftirenden Zeitungen, Kreis Wochen e 
e uns = aus der Steuertölle, der öffentlich verkündet werden. richtung einer Brauerei oder in 155 n a. b. uud Fachblätter zu Originalpreifen zu vermitteln. bie 
eaten 4 nd bee, Königliches Kreis⸗Gericht. anderen Fabrikanlagen eignet, empfieh he ee — e J. Barck & Co., der 
en ee faalelten befe . getheilt oder im Ganzen zu Garantie fein files e vom mehr Annoneen:Erpedition in Halle a. / S. kon 
Keufbedingungen, Binuen in -. —— ur verkaufen. re 115 a Fra: 7 r eee 
l. während der Ge g 5 5 ? ; N nläufige Gewehre von Thlr. 3 an, Samen er 
De atunden he . Herichtliche Auktion. Reflektirende wollen ſich an] Perk. Doppelflinten „ „ 636 „ in Brlibeeten empfehle friſch urg echt. x 
ae in ne ; ee e d 708 von Kaufmann J. Theefs, ect Damaft- und Poſen. Heinrich Mayer, A 
er a en ukttons⸗Loka 
Dritte der Eintragung in das Hppothe⸗ Magazinſtraße Nr. 1 verſchiedene Mö. Poſener Platz 35 wenden. 5 er Fo eee 28, 
Wegebreit⸗Klee⸗Siebe empf. Joſeph 


kenbuch bedürfende, aber nicht ein- bel, a 1 Arbeitswagen, 
ſetragene Realrechte geltend zu machen]? antique Oelgemälde ꝛc gegen gleich 


ben, werden aufgefordert, iR baare Bezahlung verfteigert. Wunſch, Sapiehaplatz⸗ u. Friedrichs. 


Lefaucheux m — i : Ye 
Bi 1 5 a- dafel und ® \ 155. Pr eu 8. orig nal-Loose ® 
. cke 31. mmtliche Munitions- el u Klaſſe Pr. erie: „ 8. u. 4. = . 
ur Vermeidung der Präkluſion Zändler, Babe in Sehe alle Arten Schneide- Jagdgeräthe billigft. Preis - Courante f 52 Mark (pro 2. 3. u. 4 Klaſſe = 75 Marf) verſendet gegen — * 


Amer R Königl. Au ktionskommiſſar. I nſtrumente gut geſchärft. unentgeltlich und franco. dung des Betrages Carl Hahn, Berlin 8., Kommandaatenſtraße 
5 (Beilage.) 


’ 


